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Am 13. November 1576 traf der Leichnam von 
Kaiser Maximilian II.in Wilhering ein, wurde wohl 
durch den Obstgarten des Klosters Richtung Donau 
in das Stift gebracht und bis zur Überstellung nach 
Linz Ende Januar 1577 im Chor der Stiftskirche auf-
gebahrt – ein geschichtsträchtiges Ereignis im kon-
fessionellen Zeitalter, bei dem viele geistliche und 
weltliche Größen der damaligen Zeit anwesend wa-
ren. Der Kaiser war am 12. Oktober 1576 auf dem 
Reichstag in Regensburg nach plötzlicher schwerer 
Erkrankung im Alter von 49 Jahren gestorben und 
musste nach Prag zum Begräbnis gebracht werden. 
2026 jährt sich dieser pompöse Begräbniszug mit 
der Aufbahrung des kaiserlichen Leichnams in der 
Stiftskirche Wilhering zum 450. Mal.1

Das Stift Wilhering zur Zeit Maximilians II.
Um 1570 war im Einklang mit der allgemeinen kon-
fessionellen Umschichtung auch das Stift Wilhering 
evangelisch geprägt. Diese Ausrichtung im Geiste 
des neuen Glaubens betraf zum einen den Alltag 
und Lebenswandel der Konventualen, zum anderen 

1  Für weitere Informationen siehe die ausführliche Abhandlung von Peter M. F. VOGL, Religion und Repräsentation im Zeit-
alter der Konfessionalisierung. Kaiser Maximilian II. (1564 – 1576) und das Stift Wilhering, in: Stift Wilhering. Beiträge zu 
Geschichte, Kunst und Spiritualität, hg. v. Zisterzienserstift Wilhering, Linz 2021, 47 – 78.

Abb. 1: Kaiser Maximilian II., Gemälde 
Stift St. Florian (Quelle: Stift Wilhering)
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die Predigt der sogenannten reinen Lehre. In diesem Sinne berichteten die Kirchenpröpste 
von Alkoven in der Nähe von Wilhering im Mai 1566 über das Stift Wilhering,

„daß dort, wie uns wol bewust, das ware wort Gottes nach inhalt der  
prophetischen und apostolischen schrifften lauter und rain, on vermischung 
menschlichen sauertaigs, gepredigt und die hochwierdigen sacrament nach  
den befellen Christi on zuthuung der papistischen greul gereicht wurden[.]“ 2

Damals gab es in Stift Wilhering keinen Prälaten, sondern nur einen Vizeprior und einen 
Verwalter; als Administrator fungierte von 1562 bis 1567 Matthäus Schweitzer, der nach 
dem Ableben des Abtes von Engelszell (1551 – 1562) Michael Gewolf mit dieser Funktion 
betraut worden war. Bis das Stift Wilhering mit Matthäus Schweitzer wieder einen eige-
nen Abt erhielt, sollte es noch ein Jahr bis 1568 dauern.

Im Lebenswandels hatte man sich in den Klöstern größtenteils von den strengen Re-
geln der alten Lehre entfernt, wie schon aus einem Bericht über eine 1561 durchgeführte 
landesfürstliche Visitation hervorgeht. Darin zeigt sich das Bild von lutherisch gesinnten 
Klostervorständen und einer recht überschaubaren Anzahl an Konventualen, die überdies 
mehrheitlich verheiratet oder „beweibt“ waren: In den 15 visitierten Klöstern und Stiften 
des Landes – ohne Mondsee, das damals zu Salzburg gehörte – lebten insgesamt nur 
noch 74 Konventualen bzw. sieben Schwestern, dafür zwölf Ehefrauen, 37 Konkubinen 
und 107 Kinder. Für das zu diesem Zeitpunkt offenbar baufällige und verschuldete Klos-
ter Wilhering sind fünf Konventualen, eine Ehefrau, drei Konkubinen und vier Kinder 
ausgewiesen. An diesem niedrigen Personalstand dürfte sich jahrelang nichts geändert 
haben. Zudem stellte der päpstliche Nuntius Kardinal Giovanni Francesco Commendone 
bei seiner Visitation des Stiftes Wilhering im Februar 1569 eine Vernachlässigung katho-
lischer Sakramentenpflege und Liturgie fest: keine Aufbewahrung der Eucharistie, keine 
Anerkennung der letzten Ölung, keine stillen, nur gesprochene Messen. Dagegen hatte 
die neue Lehre in das Kloster Einzug gehalten: Davon zeugen etwa die bei der Visitation 
vorgefundenen lutherischen Bücher, u. a. die Bibelübersetzung; zudem soll der 1568 ein-
gesetzte, erst 27 Jahre alte Abt Matthäus Schweitzer lutherische Ansichten hinsichtlich 
der Bibelauslegung und der Sakramente geäußert haben.3

Dabei waren im Dezember 1567, also nicht einmal zwei Jahre zuvor, die Prälaten der 
Donauländer nach Wien berufen und auf die Einhaltung der sogenannten kaiserlichen 
Generalordnung für die Klöster und Stifte verpflichtet worden. Vorgeschrieben wurden 
in diesem „Reformationsdekret“ u. a. die Feier katholischer Gottesdienste, das Einhalten 
eines tugendhaften Lebenswandels, die Wiederherstellung der einstigen Klosterschulen 

2  Eduard BÖHL, Beiträge zur Geschichte der Reformation in Österreich. Hauptsächlich nach bisher unbenutzten Aktenstücken 
des Regensburger Stadtarchivs, Jena 1902, 263.

3  Vgl. Karl EDER, Glaubensspaltung und Landstände in Österreich ob der Enns 1525 – 1602 (Studien zur Reformationsge-
schichte Oberösterreichs, Bd. 2), Linz a. d. Donau 1936, 123 – 125 u. 131 – 133.
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samt deren Besetzung mit katholischen Lehrern sowie die Rückzahlung der Schulden und 
weitere wirtschaftliche Vorgaben, aber auch die Aufhebung der ewigen Gelübde beim 
Eintritt ins Kloster und stattdessen die Ablegung eines Gelöbnisses nur für die Dauer des 
Aufenthaltes im Kloster.4

Diese Generalordnung diente als Grundlage für weitere Präzisierungen, die den Klös-
tern in Form eigener, auf den jeweiligen Visitationsberichten beruhender Spezialordnun-
gen übermittelt wurden. Für das Stift Wilhering betrafen die Vorschriften des Klosterrates 
– einer 1568 geschaffenen staatlichen Aufsichtsbehörde über die Klöster, die Stiftspfarren 
und die landesfürstlichen Patronatspfarren – neben Anweisungen zur ordentlichen Ver-
richtung der Gottesdienste, Hinweisen zum Lebenswandel des Prälaten sowie der Kon-
ventualen etc. vor allem den Bereich der Wirtschaft und Verwaltung. Vorrangig scheint für 
den Klosterrat hierbei die Anstellung eines Hofrichters mit Verwaltungsaufgaben gewesen 

4  Vgl. Jodok STÜLZ, Geschichte des Cistercienser-Klosters Wilhering. Ein Beitrag zur Landes- und Kirchengeschichte Oberös-
terreichs, Linz 1840, 111 f.

Abb. 2 u. 3: Instruktion des Klosterrates für das Stift Wilhering (1568 Juli 12); StiA Wilhering, Akten 19.A8, 
Fasz. Klosterreformation (Foto: Peter M. F. Vogl)
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zu sein, für die der Prälat Sorge zu tragen hatte. Ein weiterer Abschnitt in der Wilheringer 
Spezialordnung galt der Klosterschule. Darin wurde der Prälat angehalten, genau auf die 
Auswahl der Schüler zu achten und jedenfalls keine Lernunwilligen mit fragwürdigem 
Lebenswandel in den Unterricht aufzunehmen (Abb. 2 u. 3).5

Eine neuerliche Visitation des Stiftes Wilhering fand 1577 durch Leonhard Rosen, Abt 
des Wilheringer Mutterklosters Ebrach (1563 – 1591), statt. Im Anschluss daran wurden 
dem Wilheringer Abt Johann (II.) Hammerschmied (1574 – 1583) verschiedene Aufträge 
zur Restituierung des klösterlichen katholischen Lebens erteilt: Der Personalstand im Klos-
ter mit damals nur drei Mönchen und zwei Novizen solle gehoben werden; Chorgebet 
und Gottesdienst seien gemäß der Ordensregel und nicht wie bisher zum Ärgernis des 
Volkes zu verrichten; für das Läuten zu den Vigilien wurden genaue Zeiten festgesetzt; 
die Mönche angewiesen, auf ihr Äußeres zu achten und sich Haare und Bart scheren zu 
lassen, eine Tonsur zu tragen und gekräuselte oder hervorstehende Halskrägen zu ver-
meiden ; und nicht zuletzt wurde dem Abt nahegelegt, seinen Scholaster – den Leiter der 
Stiftsschule – nach Ingolstadt oder Paris zu schicken, damit sich dieser in der katholischen 
Theologie unterrichten lasse (Abb. 4).6

Ebenso wie die vorangegangenen Visitationen zeitigte allerdings auch diese des Abtes 
von Ebrach nicht die erhoffte Wirkung, sodass von einer völligen ‚Verprotestantisierung‘ 
des Stiftes Wilhering in den Jahren 1568 bis 15837 gesprochen werden kann.

Die Begräbnisfeierlichkeiten für Kaiser Maximilian II. und das Stift Wilhering
Die religiöse Einordnung Kaiser Maximilians II. war nicht nur für seine Zeitgenossen 
schwierig, sondern ist es auch für die historische Forschung. In jenen Jahrzehnten der kon-
fessionellen Orientierungslosigkeit und Umschichtung war der habsburgische Herrscher 
auch mit dem ständig schwelenden militärischen Konflikt mit den Osmanen konfrontiert, 
der erhebliche finanzielle Aufwendungen erforderte. Zu diesem Zweck wollte sich Kaiser 
Maximilian II. 1576 auf einem Reichstag von den Ständen finanzielle Mittel bewilligen 
lassen und reiste mit seinem Hofgesinde nach Regensburg, wo er schwer erkrankte und 
am 12. Oktober 1576 im Alter von 49 Jahren verstarb. Bereits am nächsten Tag nahm sein 
Sohn Rudolf II. (1576 – 1608) die Regierungstätigkeit auf und teilte der kaiserlichen Fami-
lie, den Ständen sowie Mächtigen des In- und Auslandes, etwa dem türkischen Sultan, das 
Ableben seines Vaters mit.8 Der Leichnam Maximilians II. wurde indessen einbalsamiert 
und anschließend so lange im Bischofshof in Regensburg aufgebahrt, bis am 20. Oktober 

5  Stiftsarchiv (StiA) Wilhering, Akten 19.A8, Fasz. Klosterreformation, Gotshaus Wilhering Innstruction, o. fol. (1568 Juli 12; 
Abschrift v. 1568 September 14).

6  StiA Wilhering, Urk. (1577 April 19, Wilhering).
7  Vgl. EDER, Glaubensspaltung, 195.
8  Vgl. Rosemarie VOCELKA, Die Begräbnisfeierlichkeiten für Kaiser Maximilian II. 1576/77, in: Mitteilungen des Instituts für 

österreichische Geschichtsforschung LXXXIV (1976), 112. Hierzu siehe Österreichisches Staatsarchiv (AT-OeStA), Abt. 
Haus-, Hof- und Staatsarchiv (HHStA), Hausarchiv (HausA), Familienakten (FA) 61 – 1, fol. 105r–107v.
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Abb. 4: Bericht über die Visitation des Stiftes Wilhering durch Leonhard Rosen, Abt des Stiftes Ebrach;  
StiA Wilhering, Urk. (1577 April 19, Wilhering) (Quelle: http://monasterium.net)
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in der Michaelskapelle der erste Trauergot-
tesdienst für ihn stattfand.9 Nach der Auf-
bahrung im Regensburger Dom vom 6. bis 
zum 9. November begann die aufwendige 
und ebenso aufwendig zelebrierte Über-
führung des Leichnams nach Prag, wo der 
Tross am 6. Februar 1577 eintraf und die 
Exequien am 22. März 1577 im Veitsdom 
abgehalten wurden (Abb. 5).10 Ob Maxi-
milian II. in Prag, wo er 1562 zum König 
von Böhmen gekrönt worden war, oder 
doch in Wien seine letzte Ruhe finden soll-
te, war wenige Tage nach seinem Ableben 
noch nicht entschieden gewesen. Daher 
hatte sich die Reise über Linz als Schnitt-
punkt der Wege auf der Donau nach Wien 
oder auf dem Landweg nach Prag angebo-

ten. Als schließlich die Entscheidung für Prag als letzte Ruhestätte des Kaisers fiel, wurde 
als Reiseroute ab Linz der Landweg über (Bad) Leonfelden, Krumau und Budweis festge-
legt. Für Prag wird nicht zuletzt gesprochen haben, dass Wien zu dieser Zeit von der Pest 
betroffen war.11

Auf dem Weg nach Linz plante man einen längeren Halt in Stift Wilhering ein, wo 
Maximilian II. für mehrere Wochen aufgebahrt werden sollte, damit die Vorbereitungen 
für seine Beisetzung in Prag in Ruhe abgeschlossen werden konnten. Dazu wurden die 
Stände des Landes ob der Enns, der Landeshauptmann Dietmar (V.) von Losenstein, der 
Viztum Cosmas Gienger sowie der damalige Abt des Stiftes Wilhering Johann (II.) Ham-
merschmied (Abb. 6) in mehreren Schreiben vom 16. Oktober, 29. Oktober und 3. No-
vember 1576 genau instruiert:12 Der Chor der Stiftskirche sollte für die Aufbahrung etwa 
dadurch vorbereitet werden, dass eine Bühne, „darauf der sarg steen mige, zuerichten 
und mit schwarzem thuech [zu] bedeechen“13 war, und der Weg von der Schiffsanlegestel-
le bis zu der Kirche musste ausgebessert werden. Darüber hinaus war vorgesehen, sowohl 
Prälaten als auch Pfarrer nach Wilhering einzuladen, um die kaiserliche Leiche gemein-

9  Vgl. Václav BůŽEK: Die Begräbnisfeierlichkeiten nach dem Tod Ferdinands I. und seiner Söhne, in: Historie – Otázky – Pro-
blémy 7, 2 (2015), 260 – 273, hier: 267.

10  Vgl. VOCELKA, Begräbnisfeierlichkeiten, 113 – 115 u. 121 – 126; Moritz Alois BECKER, Die letzten Tage und der Tod Maxi-
milians II., in: Blätter des Vereines für Landeskunde von Niederösterreich XI (1877), 331.

11  Vgl. BůŽEK, Begräbnisfeierlichkeiten, 267; VOCELKA, Begräbnisfeierlichkeiten, 113 – 115. Aufgrund des heftigen Schneefalls 
war dann Ende Jänner 1577 die Strecke nach Leonfelden allerdings nicht befahrbar, weshalb die Reiseroute abgeändert 
wurde und der Kondukt in der Burg von Freistadt übernachtete. Vgl. AT-OeStA, HHStA, HausA, FA 61 – 1, fol. 58r.

12  AT-OeStA, HHStA, HausA, FA 61 – 1, fol. 244r–266v.
13  Ebd., fol. 247r.

Abb. 5: Sammelgrab von Kaiser Ferdinand I.,  
Kaiser Maximilian II. und Kaiserin Anna im  
Veitsdom in Prag (Foto: Peter M. F. Vogl)
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sam mit dem Wilheringer Abt „bey dem wasser [zu] empfangen und nach dem closter [zu] 
gelaitten“14 – und auch die Anwesenheit etlicher Landleute ob der Enns war erwünscht, 
wenn es galt, den kaiserlichen Leichnam zu tragen; die Landstände wiederum – Prälaten, 
Herren, Ritter und Städte – sollten angehalten werden, den kaiserlichen Trauerzug recht-
zeitig bei dessen Ankunft in Linz gebührend in Empfang zu nehmen.15

Die Ankunft in Wilhering war ursprünglich für den 7. oder 8. November 1576 ge-
plant gewesen, verzögerte sich aber aus verschiedenen Gründen, sodass das Schiff mit dem 
Leichnam des Kaisers erst am 13. November des Jahres in Wilhering eintraf.16 In Empfang 
genommen wurde es von Vertretern des Klerus sowie des obderennsischen Adels, aber auch 
von den obersten Landesbeamten des Königreichs Böhmen. Über die Fahrt nach Wilhering 
bringt ein zeitgenössischer Bericht von diesem 13. November 1576 wertvolle Aufschlüsse:

„Als der jetzig röm: khay: mt: sambt der geliebsten frauen muettern der röm:  
khaiserin, auch beden frl. drl. [i.e. fürstlichen durchlauchten] ertzherzog Mathia 
und Maxmiliano sambstag den 9. diß fruo in underschidlichen schiffen zu  
Regenspurg auff die Thonau gesessen, hat man die khay: leich mit ainem schiff 
trabanten und denen capeln singern, des gleichen schiff mit den hoffräthen faren, 
und das leich schiff darauf faren lassen, deme der herr Hanß Trautson mit seinem 
schiff und dan das ander hoffgesindt biß an die khay: mt: gevolgt und ist das erste 
nachtgeleger zu Straubing, das ander zu Hoffkhirchen, das drit zu Englhartszel 
gehalten worden. 

14  Ebd., fol. 245r–245v.
15  Vgl. ebd., fol. 244r–244v u. 246r.
16  Vgl. AT-OeStA, HHStA, HausA, FA 61 – 1, fol. 248r u. 263v.

Abb. 6: Bestätigung für Johann (II.) Hammerschmied als Abt des Stiftes Wilhering durch Leonhard Rosen, 
Abt des Stiftes Ebrach; StiA Wilhering, Urk. (1577 April 19, Wilhering) (Quelle: http://monasterium.net)
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Heut [i.e. 13. November] morgens sein die khay: mt: umb 7 uhrn den negsten von 
landt noch gehn Wilhering gefaren, dahin man nach 9 oder fast umb halbj 10 uhr 
vormittag khomen, alda die beschribnen österreichischen landtleuth in guetter 
anzal irer mt: an der gestatten gewarttet und dieselb mit underthanig und gepuren-
der reverenz empfangen.“17

Für die Zeit im Stift Wilhering ist aus dem Bericht eines anonymen Begleiters Kaiser Ma-
ximilians II. mit dem Titel „Der verstorbnen kay: Mt: Maximiliani Abschaiden“ Folgendes 
in Erfahrung zu bringen:

„Den 13. alls man frue umb 9 uhr auf dem wasser gen Wilhering khomen, ist ir mt: 
ann das lanndt gefaren unnd auf dem schiff das fruemal eingenomben, hernach die 
leich aus dem schiff mit voriger procession durch ainen gartten in das closter getra-
gen und daselbsten in den chor nider gesetzt worden. Die herrn lanndt leut ob der 
Ennß haben die leich getragen, seindt etliche ceremonien mit singen verricht worden. 
Herr von Diettrichstain, obrister hofmaister, hat dem abbt daselbsten die khayserliche 
leich durch den herrn lanndts haubtman ob der Ennß in sein verwahrung bevolhen. 
Und diß ist verricht worden, ehe die khayserin auf dem wasser hernach khomen 
unnd hat ir mt: die kayserliche leich von der stundt, als ir mt: verschiden, nimber 
gesehen. Wie man nun wider aus dem closter zum wasser ganngen, ist man fort auf 
Lintz sambt der kayserin geschiffet.“18

Bei dem Garten, durch den der Leichnam Kaiser Maximilians II. bei der Überstellung vom 
Schiff in das Stift getragen wurde, wird es sich wohl um den Obstgarten des Klosters Rich-
tung Donau gehandelt haben. Der Einzug dürfte demnach durch ein Tor in der nördlichen 
Klostermauer erfolgt sein (Abb. 7).19

Namentlich erwähnt wird in diesem Bericht der Oberste Hofmeister Maximilians II., 
Adam von Dietrichstein (1527 – 1590), der ungeachtet seiner entschieden katholischen 
Haltung einer der engsten Vertrauten des Kaisers war. Genannt werden ferner der Landes-
hauptmann ob der Enns, dessen Amt damals (1571 – 1577) Dietmar (V.) von Losenstein 
bekleidete, die schon im Brief vom 29. Oktober an den Landeshauptmann als Sargträger 
bestimmten Landleute ob der Enns, Kaiser Rudolf und die Kaiserinmutter sowie der Abt 
des Stiftes Wilhering. Einige der dem Empfang beiwohnenden obderennsischen Adeligen 
bedrängten offenbar bei dieser Gelegenheit Kaiser Rudolf II. und forderten von ihm ver-
geblich eine Bestätigung ihrer Religionsprivilegien.20

17  AT-OeStA, HHStA, HausA, FA 61 – 1, fol. 263v–264r (1576 November 13, Linz).
18  NÖLA, HS StA 27/14 [olim Schönkirchner Buch K2], Nr. 121, [pag. 13 f.].
19  Kunstsammlungen des Stiftes Wilhering, Inv. Nr. 731, Stift Wilhering, P. Julius Pachner, Federzeichnung, koloriert, 1732.
20  Vgl. EDER, Glaubensspaltung, 149; Siegfried HAIDER, Geschichte Oberösterreichs, Wien 1987, 172.
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Abt Johann (II.) Hammerschmied war von Anfang an in die Vorbereitungen für die An-
kunft des Trauerzuges in Wilhering und die Aufbahrung des kaiserlichen Leichnams in 
der Stiftskirche eingebunden gewesen. Bei den Exequien selbst dürfte er aber im Schatten 
des damaligen Abtes von Kremsmünster Erhard Voit (1571 – 1588) gestanden sein, wie 
die Beschreibung der Leichenfeier in dem bereits oben herangezogenen Bericht vom 13. 
November 1576 nahelegt:

„Im closter bey sein 10 abbten in irem schwartzen habiten und weissen infeln 
sambt ainer anzahl priestern, so allenthalben vom landt beschriben worden, ver-
samblet gewest und in der procession der leich biß zum schiff entgegen  
gangen. Die leich aber ist durch achtzechen landtleuth herrn ständen erhebt wor-
den und herauß auf ain hiltzer pin oder prugg gesetzt, darüber durch dem prelaten 
zu Khrembsmünster etliche lection gesprochen. 
Die selb auch mit dem weichbrunnen besprengt worden. 
Hie zwischen hat man denn anwesenden fürnemben räthen brinende windtliechter 
außgethailt, darnach ist die leich (dero weder mit den clainotern noch durch die 
ernholden gedient worden) durch wolermelte landthern (dero namen umb das 

Abb. 7: Stift Wilhering (1732) (Quelle: Kunstsammlungen des Stiftes Wilhering, Inv. Nr. 731, Stift Wilhering, 
P. Julius Pachner, Federzeichnung, koloriert, 1732)
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so ungever angetroffen mir unberist sein) auffgehebt, nach der closter solemniter 
gethan, gebundt in den vordern) cor gesetzt worden, alda wolgedachter herr abbt 
zu Khrembsmünster abermalen etliche collection und gebet uber die leich gespro-
chen. Nach welichen die khay: mt: und frl. drl. [i.e. fürstlichen durchlauchten] sich 
zu fueß widerumb in ir schiff begeben. Under dessen ist die röm: khaiserin auch auf 
dem wasser ankhumen unnd also zwischen 1 und 2 uhrn nachmittag das gantz hoff 
wessen alhie mit glückh und freuden auß gestanden.“ 21

Wohl vor dem 29. Januar 1577 wurde der Leichnam Maximilians II. auf einem Trauer-
schiff nach Linz gebracht, begleitet von Kaiser Rudolf und seinen Brüdern, den Erzherzö-
gen Matthias und Maximilian.

Fazit
Unter Kaiser Maximilian II. (1564 – 1576) erreichte der Protestantismus im Land ob der 
Enns vorübergehend seinen Höhepunkt und genoss bis zuletzt auch die Sympathien des 
Landesfürsten, der noch zwischen 1571 und 1574 wiederholt das Abendmahl durch ei-
nen ungenannten, extra von Linz nach Wien berufenen lutherischen Prediger empfing. 
Allgemein ist zu dieser Zeit zwischen katholischer und evangelischer Gesinnung eine rege 
Fluktuation zu bemerken. Beispiele für die in vielen Fällen unklaren konfessionellen Zu-
stände finden sich zur Genüge im Stift Wilhering mit seinen lutherisch gesinnten Mön-
chen und Äbten, dem Prior Leonhard Schußmann, der sich 1581 über den Verfall der 
Ordensbräuche in Wilhering beschwerte, um sich anschließend selbst mit der Äbtissin 
des Benediktinerinnenklosters Traunkirchen zu vermählen, und nicht zuletzt dem Schul-
meister Joseph Summerecker, der sich 1566 vom führenden Gnesiolutheraner Nikolaus 
Gallus in Regensburg evangelisch ordinieren ließ; lutherische Schulmeister in Klosterschu-
len waren zu dieser Zeit nicht ungewöhnlich, ebenso wie evangelische Bedienstete in 
Klöstern und Abteien.22 Von habsburgischer Seite wurde zwar der Versuch unternommen, 
den bei diversen Klostervisitationen vorgefundenen Missständen mittels einer Generalord-
nung und Instruktionen für die einzelnen Stifte sowie durch sorgfältige Auswahl der Äbte 
nach Prüfung durch die neu geschaffene Behörde des Klosterrates Einhalt zu gebieten, 
allerdings scheinen diese Maßnahmen zumindest bis in die 1580er Jahre kaum Wirkung 
gezeitigt zu haben. Wie sehr die Habsburger bestrebt waren, Maximilian II. als katholi-
schen Monarchen zu propagieren, aber auch ihr Recht auf Herrschaft zu dokumentieren, 
ihre Dynastie zu verherrlichen sowie ihre Familienmemoria zu pflegen,23 zeigt die in 

21  AT-OeStA, HHStA, HausA, FA 61 – 1, fol. 263v – 264r. Bei BECKER, Tage, 332 wird genau dieser für das Stift Wilhering 
besonders interessante Teil ausgespart.

22  Vgl. Rudolf LEEB, Der Streit um den wahren Glauben – Reformation und Gegenreformation in Österreich, in: Ders. u. a.: 
Geschichte des Christentums in Österreich. Von der Spätantike bis zur Gegenwart, hg. v. Herwig Wolfram, Wien 2003, 
204; EDER, Glaubensspaltung, 109.

23  Vgl. VOCELKA, Begräbnisfeierlichkeiten, 108; Karl VOCELKA u. Lynne HELLER, Die Lebenswelt der Habsburger. Kultur- und 
Mentalitätsgeschichte einer Familie, Graz/Wien/Köln 1997, 304.
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diesem Beitrag behandelte Frage nach dem Ablauf der Begräbnisfeierlichkeiten für den 
verstorbenen Kaiser – insbesondere nach der Rolle des Stiftes Wilhering dabei – und dem 
symbolischen Gehalt dieses pompösen Leichenbegängnisses.

Die Exequien für Kaiser Maximilian II. folgten in ihrer Dramaturgie im Wesentlichen 
jenen für dessen Vater Ferdinand I. (1503 – 1564), die einst hauptsächlich von Maximi-
lian II. – in Absprache mit seinen jüngeren Brüdern Erzherzog Ferdinand und Erzherzog 
Karl – vorbereitet worden waren. Mit diesen umfassenden Zeremonien, den wohl größten 
des Heiligen Römischen Reiches und Österreichs, sollte nicht nur eine würdevolle Verab-
schiedung von den verstorbenen Kaisern geleistet werden, sondern sie dienten vor allem 
zur herrschaftlichen Repräsentation. Bei den Trauerzügen, bei der Aufbahrung und bei 
den Seelenmessen stilisierten sich die Habsburger als weise und gerechte christliche Ritter 
und trugen auf diese Weise bewusst zur Verherrlichung ihrer Dynastie bei.24

Daneben spielte auch das christliche Bedürfnis nach Memoria eine bedeutende Rolle 
für den eminenten Stellenwert der Begräbnisfeierlichkeiten: Die Erinnerung an die Ver-
storbenen, das liturgische Gedenken der Toten sollte dem Vergessen entgegenwirken 
und zur Überwindung des Todes beitragen.25 Eine Reihe von Aktivitäten im Rahmen 
der Trauerzeremonien – von der Vorbereitung des Leichnams, dessen Einbalsamierung 
und öffentlicher Aufbahrung über den Leichenzug bis hin zu den Exequien –, aber auch 
das Grabdenkmal selbst diente folglich nicht nur dem Zweck der Repräsentation und Sta-
tusbekräftigung, sondern erfüllte auch die Funktion der Memorialpflege. Als besonders 
vielversprechende Strategie gegen das Vergessen und somit probates Mittel zur Sicherung 
des Seelenheils galt in der katholischen Kirche die Stiftung bzw. das Feiern von Seelen-
messen, die auch im Rahmen der Begräbnisfeierlichkeiten für Kaiser Maximilian II. in 
reicher Zahl und im Beisein hoher kirchlicher Würdenträger belegt sind.26 Dass der letzte 
Weg gerade dieses vielfach überkonfessionell agierenden Herrschers unter dem Eindruck 
altkirchlicher Memorialpflege stand, lässt auf die Intention der kaiserlichen Familie und 
Hofpartei schließen, ihn betont katholisch sterben, bestatten und solchermaßen in ewiger 
Erinnerung behalten zu lassen.27 Dem damaligen Abt des Stiftes Wilhering Johann (II.) 
Hammerschmied kam bei dem eindrucksvollen Trauerzug die Aufgabe zu, den Leichnam 
des Kaisers so lange in der Stiftskirche aufzubahren, bis die Vorbereitungen für dessen 
Beisetzung abgeschlossen sein würden. Am 13. November – und damit einige Tage später 
als geplant – traf dann der kaiserliche Leichnam in Wilhering ein, wurde wohl durch den 
Obstgarten des Klosters Richtung Donau in das Stift gebracht und bis zur Überstellung 

24  Vgl. BůŽEK, Begräbnisfeierlichkeiten, 272; Pavel KRÁL, Tod, Begräbnisse und Gräber. Funeralrituale des böhmischen Adels 
als Mittel der Repräsentation und des Andenkens, in: Mark Hengerer (Hg.), Macht und Memoria, Köln 2005, 42 – 448, 
hier: 422; VOCELKA u. HELLER, Lebenswelt, 292.

25  Vgl. Otto G. OEXLE: Art. Memoria, Memorialüberlieferung, in: Lexikon des Mittelalters 6, München/Zürich 1993, Sp. 510 – 513.
26  So wurden schon während der Aufbahrung im Regensburger Dom (6. bis 9. November 1576) „under solichen [i. e. der Bi-

schof von Regensburg und der Abt von Fulda] seelambt auff allen altarn der tumbkirchen seelmessen gehalten[.]“ AT-OeStA, 
HHStA, HausA, FA 61 – 1, fol. 261v.

27  Vgl. VOCELKA, Begräbnisfeierlichkeiten, 108.
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nach Linz Ende Jänner 1577 im Chor der Stiftskirche aufgebahrt. Die so entstandene Situ-
ation, dass ein verstorbener Kaiser mit Sympathien für den Protestantismus auf Anweisung 
seines bewusst katholischen Nachfolgers aufgebahrt in der katholischen Kirche des von 
der neuen Lehre geprägten Stifts Wilhering liegt, ist bezeichnend für die unklare, schwer 
überschaubare religiöse Lage im Zeitalter der Konfessionalisierung.

Abb. 8: Georg Stifter, Der tote Kaiser in Wilhering, 2021 (Quelle: Stift Wilhering)
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